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Hieraus olgt aber für ajus, daß er aus der von Titia
hervorgerufenen Vereitelung ſeiner Ehe mit Sempronia einen echts⸗
grun herleiten kann, der Itia die Wiedererſtattung jener in trüg⸗
er Weiſe ſich gezogenen Geldſumme zu verweigern. Auch kann
Er die Handlungsweiſe der Titia nicht als einen einfachen Verzicht
auf jene Summe nſehen, ondern en als eine Einwilligung
in einen Aufſchub jener iedererſtattung, inſofern Itia dem Caj
durch die Vereitelung ſeiner beabſichtigten Heirat die Möglichkeit
zur baldigen Wiedererſtattung genommen hat

Nur enn außer der wahren Charakterzeichnung des aju
über ihn falſche oder zwar wahre, aber geheime und jetzt gebeſſerte
ehrenrühreriſche inge von Titia erzählt ſein ſollten: dann könnte
aju vor dem ewiſſen die Meinung, we eine Kompenſation
geſchädigter Ehre oder geſchädigten g9 Namens durch eld für 3u⸗
läſſig hält, (vgl 60 IIIOT inſoweit wenigſtens befolgen,
daß ETL drohen könnte zu warten mit der Wiedererſtattung der eld
ſumme, alls itia, von ihm aufgefordert, eine erletzte Ehre nicht
wieder gutmachte; ETL könnte lSdann ſo ange warten, bis dies 8e⸗
chehen oder bis ETL auf Klage der Titia hin richterlich verurteilt waüre

Da jedo der vorliegende Fall einen derartigen Inhalt des
Briefes der Titia nicht vermeldet, ſo ſchein für aju N Kompen⸗
ſationsre ausgeſchloſſen und ET omi Im Gewiſſen gehalten 3u
ſein, Oba ET kann, der It¹ die erſchwindelte Summe wieder

erſtatten.
Valkenberg (Hollan Aug Lehmkuhl
II (Durch einen oten ſchriftlich gebeichtet.) Die

kränkliche Kloſterſchweſter Marina bereitet ſich mit aller orgfa zu
einer Lebensbeichte vor, bringt ihre begangenen Sünden und Fehler

Papier und chreibt damit ein Heft von 30 —40 Seiten voll Mit
Erlaubnis ihrer Oberin wendet ſie ſich den Vo

ſue, welcher
vom Ortsbiſchofe für Kloſterfrauen jurisdiktioniert iſt, Im Sinne
des Dekretes der eiligen Kongregation für Angelegenheiten der Biſchöfe
und Ordensleute vom 17 Dezember 1890, IV. in außerordent
lichen 0  en deren Beichten aufzunehmen, indem ſie ihm durch einen
verläßlichen Boten ihr oben erwähntes Beichtheft zuſende mit der
ſchriftlichen Erklärung, ſie age ſich hiermit vor ihm über alle darin
enthaltenen Sünden reumütig und bitte, eL möge, wenn EL das

Heft aufmerkſam geleſen habe, ins Kloſter kommen, um die
Beichte zu vollenden und ihr die ſakramentale Abſolution zu erteilen.

Fo

ſue willfährt dieſer Bitte und damit Marina das umfangreiche
He

ſt das EL ſe zu Hauſe ſchon geleſen hat, ihm nicht noch vor
leſen muß, wodurch ſie allzulangen Verweilens Iim Beiehr leicht bei den Mitſchweſtern eln unerbauliches Aufſehen machenkönnte, begnügt EL ſich in der Beichte mit dem allgemeinen Be
kenntniſſe der Marina: I5W age mich über alle jene Sünden d  .
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we Euer Hochwürden In meinem jüngſt überſandten Hefte geleſen
haben,“ und Tteilt ihr, nachdem ſie ein paar Fragen ber einzelne
dieſer Sünden beantwortet hat, die ſakramentale Abſolution. rage
Kann die Handlungsweiſe des Konfeſſarius als orrekt bezeichnet
werden?

Der ſer mit dem ſich die kränkliche weſter Marina
durch eine gründliche Lebensbeichte zUum ode vorbereiten will, iſt,
wenn ſie nicht eine Skrupulantin iſt, die ſchon öfters Generalbeichten
abgelegt hat, ganz orrekt und lobenswert, der mſtan aber, daß
ſie ſich nicht mit theologiſcher Präziſion kurz auszudrücken er  *
kann ihr leicht verziehen werden. Korrekt iſt auch die Bitte der
weſter Marina einen außerordentlichen Beichtvater; denn
„jede Kloſterfrau hat das Recht, hie und da auch einen ganz außer
ordentlichen Beichtvater 3 verlangen, wenn ſie dazu ausreichende
Urſache 4⁰ Fürſtbiſcho Dr Johannes wergers Erläuterung des
oben genannten Dekretes vom 17 ezember 1890 Korrekt hat ſich
auch die Oberin dieſer Bitte gegenüber benommen, wenn te (wie
das Dekret 09 In keiner Weiſe nach dem Grunde der Bitte orſchte
noch einen Widerwillen dagegen eigte leſe und alle anderen in
beſagtem Dekrete enthaltenen Vorſchriften ſind ſo wichtig, daß das
ſelbe mit den Worten ſchließt: „Endlich räg Se Heiligkeit auf, daß
gegenwärtiges Dekret, In die Landesſprachen überſetzt, den Konſtitu⸗
ibnen der vorgenannten frommen Inſtitute einverleibt und wenigſtens
einmal Iim ahre 3u einer beſtimmten Zeit In jedem Hauſe mit auter
und vernehmbarer Stimme vorgeleſen werde.“

Was das Verfahren des o

ſue In Ufnahme der Beichte
anbelangt, ſo ſcheint dasſelbe nach dem vom Papſte Klemens
verworfenen Satze „Man darf brieflich oder durch einen bten bei
einem abweſenden Prieſter die ſakramentale el verrichten und
von dieſem abweſenden rieſter die Abſolution empfangen“, durch
aus verwerflich 3u ſein, da al V erklärte „Bullam Clementis
6886 disjunctive, 101I COpulative intelligendam“ Alph VI
II 428. was abetti 740 mit den orten rklärt „Scilicet
CU  — Sive absolutio, Sive 6C0fesSs10 tantum fat Scripto.“

Eln dieſer entſcheidende Umſtand, daß das formelle Sünden⸗
bekenntnis ab nd rieſter ſchriftli abgelegt wird, I
un unſerem Falle nicht ein, darum gilt von demſelben, was Sa
betti der angeführten Stelle mit erufung auf den eiligen Alfonſus

VI II 429) mit folgenden orten ſagt „Tertius CasUuS demum
Eest. CUIII Poenitens, Scripta COnfessione. /  — dat VGI mittit ad
cCOonfessarium. Ut H t POStea genuflexus 16C
ACCUS0 de Omnibus peccatis. guaE legisti. In hOE autem CASU
Sacramentum St alidum 6 data justa tiam ieitum.
quia une Confessio DPTOPTIE Verbis fieret S4Cer doti
Draesenti Del AIN formulam: ACCUS0 de omnibus peccatis.
guae egisti
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E handelt ſich alſo in unſerem Falle nur mehr uni die
Frage, ob die angeführten Gründe des IJo

ſue eine justa CAanS8a.

ilden, das vollſtändige Sündenbekenntnis der weſter Marina,
nicht VIVa VOCGS zu ören, ondern bloß cCripto zu Auſe zu eſen

Der heilige onſus ſagt mit der einſtimmigen Meinung der
Theologen: „Co nfessio Sit VOCalis. SCiliéet ordinarie, dque
TOPter SUIII t Draxim cclesiae graviter obligantem. 181
Subsit justa C.  5 Ut impotentia Sive Dhysica Sive moralis, duAE
81 adsit. potest GTPI (confessio nutu, ScTipto aliove 8igno:
V SU 81 quis 0b anxietatem 00u/ OII possit, allt puella
modum verecunda aliter 1101I POssit eéxPlicare, Juall Scripto,
—9u C(COhfessario éCto, VOCGS „De His CCUS0O. aut
scrupulosus putat, Scripto melius eXPlicare“ VI 493
Findet alſo Jo

ſue Iun unſerem bei der mündlichen General
beichte der Schweſter Marina eine dieſer Schwierigkeiten oder eine
andere, we dieſen Gewicht und Bedeutung nicht nachſteht, ſo
muß ſein oben angeführte Verfahren als orrekt bezeichnet werden,
ſelbſt Auch enn * ſich eine notwendige Lebensbeichte
handeln würde.

Wien o  H Schwienbacher 88
III Juden⸗Chriſtenehe.) Ein Seelſorger wünſcht

die Beſprechung des folgenden2 Bertha, eine Katholikin, wird
konfeſſionslos und eirate den ebenſa konfeſſionslos gewordenen
V  Q  Uden Arthur, natürli in Form einer Zivilehe. Gleich darauf
meldet ſie durch die Bezirkshauptmannſchaft dem Pfarramte, ſie wolle
wieder katholi ſein und eben Die Kinder werden alle etauft,
nachdem ſich beide vermeintliche eleute durch Revers verpflichtet
hatten, alle Kinder katholi erziehen laſſen Was ſoll der Prieſter
tun, enn Bertha in einer Todesgefahr, reſpektive chweren Krankheit
ihn ruſen Was 0 mit der Leiche zu geſchehen, da anl dies
bezüglichen Tte kein Kommunalfriedhof beſteht?

Bertha hat den richtigen Weg eingeſ

agen, der nach unſerer
öſterreichiſchen Geſetzgebung Ermöglichung einer Iu  den
Chriſtenehe führt ſie wird konfeſſionslos. Der Q betrachtet ſie
Ur die Anmeldung des Austrittes QAus der katholiſchen 1 als
Ni

Liſtin und nun iſt die Heirat durchführbar, die vor der Kirche
mull und nichtig iſt und bleibt urze Zeit darauf ehnt ſie ſichwieder nach der katholiſchenI zurůü und läßt durch die politiſche
Behörde dem Pfarramte dies melden, ſo ;t EeS In der Anfrage
Der Seelſorger ird ohne Zweifel für ſich das Geſetz vom 25 Mai
1868 ausnützen. Arti  Eel beſtimmt, daß der Austretende den
Y aus einerI oder Religions⸗Genoſſenſchaft der politiſchen
Behörde me  E, 2 dem Vorſteher oder Seelſorger der verlaſſenen
Kirche oder Religions⸗Genoſſenſchaft die Anzeige übermittelt. Den
Eintritt mn die neugewählte 1 oder eligions⸗Genoſſenſchaft muß


